
Fühs für konkrete Aktionen krıitisıert werden dürfe un: die Palästinenser
ein Anrecht autf eınen eıgenen Staat hätten. Da{fß L11U die Zeıt des Vertrauens
un: des vgemeınsamen Zusammenarbeitens VO Juden un: Katholiken g_
kommen 1St, W1€e Kasper betonte, zeıigt sıch anderem 1n der Schlußer-
klärung, worın sıch die jüdische Seıite anderem auch eınen Antı-
katholizısmus stellt.

Gemeinsame Erklaärung des internationalen
katholisch-judischen Verbindungskomitees

Tagung in Buenos Aires, hıs Juli 2004

Die Beziehungen zwıschen der katholischen Kırche un: dem Jüdıschen
Volk haben sıch se1lt der Erklärung Nostra aetate des Zweıten Vatiıkanischen
Konzıils (1965) tiefgreifend verändert. Dıiese Erklärung stellte die Jüdıschen
Wurzeln des Christentums 1NSs Rampenlıicht W1e€e auch das reiche geistliche
Erbe, welches Juden un: Christen teılen. In den VErSANSCNCNH Jahrzehnten
hat Papst Johannes Paul] I8l jede Gelegenheit ZENUTZL, den Dialog zwischen
den beiden Glaubensgemeinschaften voranzutreıben, da sS1Ee bıs 1n den
Kern ihrer Jjeweılıgen Identität hinein aufeinander verwıesen sıeht.
Dieser geschwisterliche Dialog hat gegenselt1ges Verstehen un: Respekt
hervorgebracht. Es 1St HSG Hoffnung, da{ß 1n ımmer orößeren relısen
seine Resonanz findet un: das Denken un: die Herzen VO Katholiken un:
Juden W1e€e auch eıne breıitere Offentlichkeit erreıicht.
Das 158 Internationale Ireffen des katholisch-jüdischen Verbindungskomi-
LCES fand VO hıs Julı 7004 1n Buenos Aıres Dieses Treffen, das
Z ErStTeNn Mal 1n Suüudamerıika zusammengerufen wurde, etafßte sıch MIt
dem Thema VO Zedek un Zedaka (Gerechtigkeıit un: karıtatives Han-
deln), wobel theoretische Aspekte W1e praktische Anwendungen 1n den
Blick ahm Unsere Überlegungen wurden durch Gottes Gebot, „den
Nächsten lıeben, W1e€e sıch selbst“ Lev 19,1 ÖS Mt Z 59 inspırıert. 1 nsEe:-
K  3D} unterschiedlichen Blickrichtungen verpflichtet, haben WIr g..
me1lınsames Engagement9 dıe menschliche Würde verteidigen
un: tördern, gemälßs der bıblischen Aussage, da{ß jeder Mensch als Abbild
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Gottes, ıhm ähnlich Gen 1,26), geschaffen ist Wır rutfen daher die Verte1idi-
gUu11s der Menschenrechte für alle Kıiınder (sottes 1n Erinnerung, dıie Papst
Johannes iın seiner zukunfttsweisenden Enzyklıka Pacem IN FeYYILS
(1963) ausgesprochen hat Zudem fühlen WIFr uns ıhm gegenüber besonders
verpflichtet, da eine grundlegende Wende in der katholisch-jüdischen Be-

zıehung inıtılert hatte.
Unser gemeınsames Engagement ür Gerechtigkeit 1St tief 1n URSECTCII beiden
Glaubenstraditionen verankert. Wır erınnern die Tradıtion, den Wıtwen,
Walisen und Armen SOWIl1e dem Fremden uUu1ls helfen, entsprechend
(zottes Auftrag uns (Ex Z 20-2Z5 Mt 25EDie Weıisen Israels eNLT-

wickelten elne umfassende Lehre der Gerechtigkeıit und der Nächstenliebe
gegenüber allen, die autf einem vertieften Verständnis des Begriffs Zedek ba-
s1ıert. Gemäfß kırchlicher TIradıtion erınnerte Papst Johannes Paul ıB die
Christen in seiner ersSten Enzyklıka Redemptor hominiıs daran, da{fß
eine wahre Beziehung (sott eıne sroße Verpflichtung erfordert, namliıch
seiınem Nächsten dienen. Obwohl CSOfft den Menschen unterschiedlich
tormte, hat doch alle m1t derselben Würde ausgestattetl. Wır siınd ber-
9 da{ß jeder Mensch das Recht hat, mı1t Gerechtigkeit un: Gleichwer-
tigkeıt behandelt werden. Dieses Recht beinhaltet auch eın gerechtes Ta
len der Fülle un: der Gnade (hebr. Chesed) Cottes.
Angesiıchts der weltweıten Armut, der Ungerechtigkeiten und Diskriminie-
FUuNsSCHI haben WIr eıne eindeutıge relıg1öse Verpflichtung, uns AÄArme
küummern SOWI1e alle, dıe politisch, soz1al und kulturell benachteıilıgt
sind Jesus, tiet in der damaligen jüdischen Tradıtion verwurzelt, machte die
Sache der Armen eıner se1iner wichtigsten Aufgaben.
Der Talmud bekräftigt, daflß der Heıilige, gepriesen sSe1 CI; sıch ımmer der Be-

dürftigen annımMmt. Heutzutage mu{ diese Aufgabe auf dıe ımmense Zahl
der Hungernden, der Heımatlosen, der Waiısen, der AIDS-Kranken, auft
diejenıgen mı1t ungenügender medizinischer Versorgung un: all jener hne
Hoffnung auf eıne bessere Zukunft, un: ZW ar auf allen Kontinenten,-
dehnt werden.
In der jüdischen Iradıtion esteht eine der höchsten Formen der Nächsten-
lıehe darın, Hındernisse, welche dıe Armen daran hindern, sıch AaUus ıhrer
Armut befreien, wegzuraumen. In den letzen Jahren hat die Kırche ıhre
vorrangıge Option für dıe Armen betont. Juden und Christen haben beıide
eine Verpflichtung, mıi1t karıtatıvem Handeln für Gerechtigkeıt (Zedaka)
arbeiten. Dies erd letztlich für die gesamte Menschheit Frieden (hebr.
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Schalom) tühren In der TIreue uUunNlseTrTelN unterschliedlichen relig1ösen Ira-
dıtiıonen sehen WIr diese gemeınsame Verpflichtung Gerechtigkeıit un
karıtatıvem Handeln als Beıtrag der Menschen 1mM göttlichen Plan für elıne
bessere Welt
Im Lichte dieser vgemeiınsamen Verpflichtung sehen WIr die Notwendigkeıit,
uns den tolgenden unmıttelbaren Herausforderungen wıdmen: das
wachsende ökonomuische Ungleichgewicht zwıischen den Völkern, zuneh-
mende ökologische Zerstörungen, die negatıven Auswirkungen der Globa-
lisıerung un: das driıngende Ertordernis internatiıonaler Friedensstiftung
un: Versöhnung.
Wır begrüfßen daher dıie gemeınsamen Inıtıatıven der katholischen un Jüdi-
schen internationalen un: natıonalen UOrganısatıonen, welche bereits be-
SONNCI haben, sıch die Bedürfnisse der iındıgenen Bevölkerungen, der
Hungernden, der Kranken, der Jungen, der schlecht Ausgebildeten SOWI1e
der Betagten kümmern. Basıerend auf diesen Tätigkeiten sozıaler (ze+
rechtigkeit verpflichten WIr U44S; UuUNseI«ec Kräfte verstärken, dıe TIN-
genden Bedürtfnisse aller anzugehen. Dies AUS HASCTEOEIH: Verpflichtung (5e-
rechtigkeıt un: Nächstenliebe.
Bald vierz1g Jahre ach Erscheinen VO Nostra aetate der bahnbrechenden
Erklärung des /weıten Vatiıkanischen Konzıls, die den Vorwurf des (sottes-
mordes gegenüber den Juden zurückwies, dıe Jüdıschen urzeln des CHhri1-

anerkannte un den Antısemitismus verurteılte bemerken WIr
viele posıtıve Veränderungen innerhalb der katholischen Kirche 1ın ıhrer Be-
ziehung Zn jJüdıschen Volk Diese vierz1g Jahre UNsSeI6s geschwisterlichen
Dıialogs stehen ın orofßem Kontrast eiınahe Z7wel Jahrtausenden der
‚Lehre der Verachtung“ MT all iıhren schmerzlichen Auswirkungen. Wır
schöpfen Mut AaUus den Ergebnissen U1LISCTES gemeınsamen Strebens, welches
dıie Anerkennung der einmalıigen und unwıderrufenen Bundesbeziehung
zwischen C500T un dem jüdischen Volk beinhaltet, SOWI1e dıe vollständige
Ablehnung des Antısemitismus 1n allen seınen Formen, insbesondere auch
des Antı-Zıi0n1smus, als eline CC orm des Antısemitismus auttritt.
Die jüdische Gemeininschaft ıhrerseits ze1gt ein wachsendes Interesse, sıch 1m
interrelig1ösen Dıialog engagıeren und sıch Aktionen relıg1ösen,
z1alen un kommunalen Fragen auf lokaler, natıonaler un internationaler
Ebene beteiligen. Dies ze1ıgt sıch beispielhaft 1n den neuerdings direkten
Gesprächen zwıischen dem Oberrabbinat 1n Israel und dem Heıligen Stuhl
Weıter hat dıe jüdische Gemeinschaft Schritte unternommen, Erziehungs-
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FOSFammmn 7Br Chrıistentum anzubiıeten, Vorurteile 1abzubauen un: die
Wichtigkeıit des jüdisch-christlichen Dıialogs betonen. Zusätzlich 1St sıch
die jüdische Gemeiinschaftt des Phänomens des 1ın der Gesellschaft weıtver-
breıiteten Antı-Katholizismus bewuft geworden un: bedauert diesen 1n ll
seıinen Formen.
Am 60 Jahrestag der Befreiung AUS den Konzentrationslagern der Natıo-
nalsoz1alısten erklären WITr UHSGETE Entschlossenheit, das PerHeEUUtE Aufleben
des Antısemitismus, welcher Z Genoz1ıd un: ZUT Schoa geführt hat,
verhindern. In dieser Zeıt halten WIr un tolgen den großen 1N-
ternationalen Konterenzen dieser Problematık, W1e€e jene kürzlich 1n
Berlıin un: be1 den Vereiınten Natıonen 1n New ork Wır eriınnern die
Worte VO Papst Johannes Paul HE Antısemitismus se1 eıne Sunde
(Gott un die Menschheıt.
Wır verpflichten UuNs,; den Terrorısmus bekämpfen. Wır leben 1n einem

Jahrtausend, welches bereits durch die Anschläge 11 deptem-
ber 003 und nachfolgende weltweiıte terroristische Anschläge erschüttert
wurde. Wır treffen unls Jahrestag Zzweıer tragıscher Terroranschläge
1er 1n Buenos Aıres. Terrorısmus 1n all seinen Formen un: das Töten m
Namen Gottes“ annn nıemals gerechtfertigt werden. Terrorısmus 1STt eine
Sunde die Menschheit un: CSatt Wır rufen Männer un: Frauen
aller Glaubensrichtungen auf, die internationalen Bemühungen diese
Lebensbedrohung unterstutzen, damıt alle Natıonen 1n Frieden un: Ö1-
cherheit auf der Basıs VO Zedek un: Zedaka zusammenleben können.
Wır versprechen, die einander jer in BuenoOs Aıres gegebenen Zusicherun-
CIl 1n unNnseren Gemeinschaften INZUSEeEeLIZEN un: verbreıten, da{ß$ die
Arbeit tür Gerechtigkeıt un: Nächstenliebe erfolgreich (sottes orößtem
Geschenk tühren oll 78 5 Frieden.

In Gotte UQEN
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